
Im Braunkohlenwerk Groß- 
zössen gab es ein durch Exper
ten des Werkes und der WB 
ausgearbeitetes Rationalisie
rungsprogramm. Was darin 
jedoch fehlte, war der Gedan
kenreichtum aller im Werk 
Beschäftigten. Die Parteilei
tung, die sich näher mit dem 
Rationalisierungsprogramm be
schäftigte, stellte diesen Man
gel fest, dessen Ursache darin 
lag, daß ein großer Teil der 
leitenden technischen Kader 
unter Rationalisierung nur 
ausschließlich Maßnahmen zur 
Einsparung von Arbeitskräften 
sah.
Das 11. Plenum fixierte die 
Aufgabe der sozialistischen 
Rationalisierung der Braun
kohlenindustrie jedoch keines
falls so einseitig. In der Braun
kohlenindustrie mit ihrer sehr 
hohen Anlagenintensität geht 
es vielmehr darum, die 
G r u n d f o n d s  e f f e k t i 
v e r  z u  n u t z e n  und bei 
Investitionen stets vom größ
ten volkswirtschaftlichen Nut
zen auszugehen. Diese Gedan
ken des 11. Plenums waren 
aber noch keinesfalls Allge
meingut der Menschen im 
Braunkohlenwerk Großzössen. 
Die Parteileitung beschloß, die 
Aufgaben der komplexen Ra
tionalisierung in den Mittel
punkt ihrer politisch-ideologi
schen Arbeit zu stellen. Zu
nächst sorgte sie dafür, daß 
wesentliche Voraussetzungen 
für die Rationalisierung im 
Werk geschaffen wurden. Die 
gesamte Materialwirtschaft 
mußte zunächst in Ordnung 
gebracht werden. Eine jahre
lange Duldung von Mißständen 
auf diesem Gebiet stand hier 
der Mitarbeit der Werktätigen

an der Rationalisierung hin
dernd im Wege. Mit Recht gab 
es solche Äußerungen: Wer 
nicht einmal die Materialwirt
schaft in Ordnung zu bringen 
vermag, wird schon gar nicht 
die komplexe Rationalisierung 
meistern. Dabei gab es viele 
wertvolle Vorschläge, Ver
pflichtungen und Anregungen 
aus der Belegschaft, wie die 
Materialwirtschaft der Not-

Wir begannen damit, zu prü
fen, inwieweit die Aufgaben, 
die das 11. Plenum für die so
zialistische Rationalisierung 
stellt, im Werk überhaupt 
verstanden worden sind. 
Dabei mußten wir feststellen, 
daß die Dokumente des 11. Ple
nums von einem Teil der tech
nisch-wissenschaftlichen Kader 
nur ungenügend studiert wor
den waren. Sie begründeten 
das Versäumnis damit, daß der 
Umfang der Materialien zu 
groß sei und außerdem die Lö
sung der momentanen Be
triebsaufgaben ihre ganze 
Kraft in Anspruch nähme. Na
türlich ist eine solche Auffas
sung ein Trugschluß. Gerade 
um die Betriebsaufgaben bes
ser lösen zu können, ist es not
wendig, die neuen Erkennt
nisse, die das 11. Plenum 
brachte, für die eigene Arbeit 
zu nutzen. Schließlich mußte 
auch solchen Meinungen, daß 
die Arbeiter nicht genügend 
qualifiziert seien, um perspek
tivische Aufgaben zu erfassen, 
und sie nur momentane Feh
ler in der Produktion erken
nen und deren Abstellung for-

wendigkeit entsprechend ge
ordnet werden kann. Hier 
packte die Parteileitung an 
und sorgte dafür, daß die für 
die Materialwirtschaft verant
wortlichen staatlichen Leiter 
ihrer Pflicht nachkamen. Erst 
als hier Ordnung geschaffen 
war, orientierte die Parteilei
tung auf die Hauptaufgaben 
für die komplexe Rationalisie
rung im Werk.

dern können, energisch ent
gegengetreten werden.
Im Direktionsbereich Ökono
mie entsprachen zum Beispiel 
die Arbeitsergebnisse absolut 
nicht den qualitativ höheren 
Ansprüchen, die gerade hier zu 
stellen waren. Die Mitarbeiter 
dieses Bereiches gingen rou
tinemäßig an ihre Aufgaben 
heran und verstanden nicht, 
sie wissenschaftlich-perspekti
visch anzufassen. Es wurde 
zwar viel Zahlenmaterial auf
bereitet, aber nicht in genü
gendem Maße Schlußfolgerun
gen daraus für die Arbeit ab
geleitet. Wurden hin und wie
der dennoch Maßnahmen fest
gelegt, dann fehlte es oft an 
der notwendigen Konsequenz, 
sie auch durchzusetzen. Es 
gibt auch eine solche Auffas
sung, daß die Ursache der un
genügenden Fonds-Effektivität 
im Werk die ständige Ver
schlechterung der geologischen 
Verhältnisse sei.

Die Parteileitung legte zu
nächst als wichtigste Maß
nahme fest, daß ein organisier
tes und zielgerichtetes Studium
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